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Vom kranken Mann zum Vorbild Europas: 
Kann Deutschlands Arbeitsmarkt noch vom Ausland lernen? 
 
In den letzten zwanzig Jahren hat die Bedeutung internationaler Vergleiche für die 
Bewertung der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik deutlich zugenommen. Weniger eindeutig ist 
jedoch die Frage zu beantworten, ob und unter welchen Bedingungen von ausländischen 
Erfahrungen für die Gestaltung von Arbeitsmarkt- und Sozialstaatsreformen gelernt werden 
kann. Skepsis ist angebracht, was die Übertragbarkeit einzelner Politikinstrumente oder gar 
von tradierten Grundprinzipien anderer Staaten anbetrifft. Auch legt der Blick auf jüngste 
internationale Arbeitsmarktentwicklungen Zurückhaltung nahe: Galt Deutschland noch 
Anfang der 2000er Jahre vielen als beschäftigungspolitischer Dauerpatient, ist das Land 
aktuell in eine Vorbildrolle gerückt, so erfolgreich hat die Bundesrepublik die letzte weltweite 
Finanz- und Wirtschaftskrise bis heute gemeistert. Ein Zwischenfazit zur deutschen 
Reformpolitik aus der Perspektive der international vergleichenden Arbeitsmarktforschung 
zeigt jedoch auch, dass vor allem auf den Handlungsfeldern von Erwerbsbeteiligung und 
Bildungspolitik dennoch ein erkennbarer deutscher Nachholbedarf fortbesteht. 
 
 
JEL-Codes:  J21, J65, J68 
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der  Blick  verstärkt  auf  ausländische  Erfahrungen.  Eine  wichtige  Rolle  spielte  dabei  die  Beschäfti‐
gungsstrategie der OECD,
3 die auf der Grundlage umfassender empirischer Analysen eine weitrei‐
chende  Deregulierung  der  Arbeitsmärkte  als  Lösung  für  mehr  Beschäftigung  favorisierte.  Implizit 













rungsniveau  erreich‐  und  vereinbar  sein  konnte.


















































































desregierung,  wesentliche  Veränderungen  voranzutreiben,  die  zwischen  2002  und  2005  in  den 
»Hartz‐Reformen« und der »Agenda 2010« ihren Niederschlag gefunden haben.  
Gleichwohl gibt es einige Beispiele für den Vorbildcharakter ausländischer Politikmodelle im Rahmen 
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technologischen  und  strukturellen  Wandels  in  einer  globalisierten  Ökonomie  zurechtzukommen. 
Dieses Modell ist zumindest in Deutschland offenbar recht tragfähig und erfolgreich, aber seinerseits 
nicht ohne Weiteres auf andere Länder zu übertragen, da es auf eine spezifischen Kombination von 
Arbeitsmarkt‐ und Sozialpolitik auf der einen Seite und von Lohn‐ und Arbeitszeitflexibilität auf der 
anderen Seite basiert sowie den Akteuren in den einzelnen Branchen und Betrieben eine zentrale 
Rolle zuspricht. Treibende Kräftewaren in den jeweiligen Reformphasen aufseiten der staatlichen 
Politik vor allem die Finanzierungsprobleme des Sozialstaates und die Erwartung einer erfolgreichen 
Bewältigung der Arbeitslosigkeit, aufseiten der betrieblichen Akteure vor allem das Ziel einer verbes‐
serten Wettbewerbsfähigkeit im Tausch von nachhaltiger Beschäftigungsstabilität gegen flexiblere 
Löhne und Arbeitszeiten. Vor allem im Feld der Arbeitsmarktpolitik wurden die Reformen zum Teil 
durch internationale Beispiele angeregt, jedoch in der konkreten Ausgestaltung kreativ abgewandelt. 
Gleiches gilt auch für das Feld der Bildungspolitik, die mittlerweile als zentrale Reformbaustelle er‐
kannt ist und eine umfassende Umgestaltung erst noch vor sich hat. 
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